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6s ändert Heb nichts!
Sir Greys Rede.

Eine alte Bauernregel sagt pfiffig: „Kräht morgens
der Hahn -auf dem Mist, so wird das Wetter anders oder
es bleibt wie es iftl* So ungefähr denkt auch die öffent»
liche Meinung Europas , nachdem Sir Edward Grey,
der Staatssekretär des Auswärtigen in London, seine
.grobe" Rede gehalten hat : auf die Bewölkung am
europäischen Horizont ist die Rede völlig einflußlos.
Vielleicht gibt es Frieden . Vielleicht gibt es Krieg.
Vielleicht wurstelt man weiter . Die Engländer aber be¬
harren auf jeden Fall bei ihrer bisherigen Politik , die
seit Jahrhunderten nur die eine Richtlinie kennt, den
jeweils stärksten Kontinentalstaat zu schwächen. Das sind
jetzt wir . Und wir müfien uns auf die Tatsachen ein¬
richten.

In einer langen historischen Darstellung des Marokko¬
konflikts hat Grey im Grunde nur das bestätigen können,
was wir bereits aus den Ausführungen Staatssekretärs
v. Kiderlen -Wächter wußten. Es bleibt dabei, daß
England von vornherein von deutscher Seite darüber
genau informiert war , daß unsere Regierung keine Fest¬
setzung in Marokko erstrebe, sondern nur eine anderweitige
Entschädigung aus französischem Kolonialbesitz für Auf-
gabe deutscher Rechte in Marokko. Es handelte sich also
um ein reines Handelsgeschäft zwischen uns und den
Franzosen, ohne jede Berührung englischer Interessen , da
die Engländer im Vertrage von 1904 zugunsten Frankreichs
jo bereits auf Marokko verzichtet hatten. Wir vertraten
eher sogar englisches Interesse : denn die von uns dem
protektionistischen Frankreich abgerungene . offene Tür " in
Marokko kommt auch England zugute.

Trotzdem stellte sich das Londoner Kabinett auf den
Standpunkt , daß wir „unerfüllbare Forderungen " an
Frankreich stellten. Es wurde von Paris aus täglich über
diese Forderungen informiert , obwohl Geheimhaltung der
Verhandlungen abgemacht war . Wenn auch nicht formell,
sahen wir in der Tat uns somit zwei Verhandlungs¬
gegnern gegenüber. Der eine, der Nichtinteressierte, drohte
uns sogar mit Krieg : und erhalten haben wir schließlich
im Kongogebiet nicht einntal den zehnten Teil dessen,

. was wir von den Franzo 'en verlangten.
Es ist eine müßige Frage , ob wir „zurü gewichen"

jeien. Der Form nach sicher nicht, bt*m wir haben Eng¬
lands Einmischung uns ernst und bestimmt oerbeten, in
der Sache aber haben wir das Gewünschte nicht erreicht,
weil England zwar Frankreich, Rußland , Italien wohl¬
wollend bei allen Vergrößerungsabsichten unterstützt, aber
sofort seine Flotte in Kriegszustand versetzt, wenn di«
Absicht einer Bereicherung Deutschlands auch nur entfernt
möglich erscheint.

Auf diese Dinge ist L>ir Edward Grey überhaupt
nicht eingegangen. Er tut mit einer Handbewegung diese
.betrunkenen Geschichten" ab, ohne freilich den Mut zu
haben, sie zu dementieren, weil sie einfach nicht zu
dementieren sind. Was er uns zum Schluß seiner Rede
bietet, sind Phrasen , nichts als Phrasen : In Zukunft
(warum nicht jetzt?) werde England nichts gegen deutsche
Ausdehnungsabsichten haben; wenn die ruhige Rede des
Deutschen Reichskanzlers den Geist der deutschen Politij
richtig wiedergebe, dann werde in zwei bis drei Jahren
das Gerede von einem großen europäischen Kriege auf-
gehört haben: wenn Deutschland und Frankreich sich jetzt
sriedlich geeinigt hätten, so habe doch England mit dazu
beigetragen: man wolle gern mit uns zu herzlichen Be¬
ziehungen gelangen, ohne freilich alte Freundschaften des¬
wegen aufzugeben: wenn Deutschland im Besitze der
stärksten Armee der Welt sich jetzt auch noch eine stark«
Flotte zuzulegen beginne (ahal), so sehe das allerdings
nach aggressiven Absichten aus : England , werde unentwegt
den friedlichen Kurs steuern, auch wenn die Brise bei
öffentlichen Meinung anders wehe.

Nun eben. Kräht morgens der ^ ahn auf dem Mist,
Io wird das Wetter anders oder es bleibt, wie es ist
Nirgends finden wir in diesen Ausführungen L>ir Edward
Greys irgendein bestimmtes, haltbares Bekenntnis zr
irgendeiner bestimmten, haltbaren Politik , sondern nui
Aue Verhüllung der Motive seines bisherigen Handelns
Nach wir vor sehen wir uns der Aussicht gegenüber, daß
bei passender Gelegenheit plötzlich mitten im Frieden di«
englische Flotte uns überfällt , wie sie es zweimal in
diesein Sommer zu tun im Begriffe war.

Mit Rücksicht auf das Ausland , dem man keine ge¬
spaltene Nation oorführen ivollle, Hai sogar der Führer
der Opposition im Unterhause sich mit Greys Rede durch¬
aus einverstanden erklärt. Umgekehrt findet ein Blatt de,
gegenwärtigen Regierung , die . Daily News ", die Kalt«
feiner Worte erstaunlich, mit der er von der Besserung der
deutsch-englischen Beziehungen gesprochen habe. Es lass,
sich nicht leugnen, daß John Bull , als Deutschland uni
Frankreich miteinander verhandelten, drohettd gesagt habe
.Sie , — ich habe einen Revolver in der Tasche!" Ber
amtlich wird die gesamte öffentliche Meinung Europas
soweit sie ehrlich ist, diesem Urteil zustimmen. Eine Ent
wölknng des Horizontes ist also nicht erfolgt, denn' EnglanI
beharrt darauf, recht getan zu haben, und will es be
Gelegenheit wieder genau so machen.
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politische Rundrcbau.
Dcutfchcs Reich.

+ Gegen rund 200 . unsichere Kantonisten ", die vor
Jahrzehnten wegen Verletzung der Wehrpflicht rechts¬
kräftig verurteilt worden, bis heute aber unauffindbar sind,
erneuert die Staatsanwaltschaft jetzt das Vollstreckung s«
eriucheu. Die erste Serie dieser . Vaterlandsverteidiger ",
127 an der Zahl und zum überwiegenden Teile geborene
Berliner , ist vor bereits 25 Jahren verurteilt worden, und
zwar zu je 160 Mark Geldstrafe, im „Nichtbeitreibungs¬
falle" 32 Tagen Gefängnis (der Tag wird also zu 5 Mark
bewertet), eine zweite Serie , 64 Mann , soll je 200 Mark
zahlen, eventuell 10 Tage absttzen (also für 10 Mark je
einen Tag ). Unter den ersteren befinden sich Leute, die
jetzt über 50 bis 55 Jahre alt sind. Sollten sie — im
.Betretungsfalle " — noch erwischt werden und nachdienen
müssen, so gäbe dies eine ganz artige „Alte Herren-
Kompagnie".

+ Der Verband Deutscher Architekten- und Ingenieur-
Vereine hat den zuständigen Ministern der Bundesstaaten
Vorschläge für eine Neuorganisation der Baupolizei
unterbreitet . Ein wichtiger Organisationsfehler liegt
darin , daß die Baupolizei nicht Baubeamten , sondern
Polizeibeamten zur Wahrnehmung übertragen ist. Der
Verband empfiehlt die Baupolizei dem Stadtbaurat oder
Stadtbaumeister persönlich zu übertragen , ebenso wie schon
beute in den meisten Fällen die allgemeine Sicherheits¬
polizei dem Bürgermeister überwiesen sei; auf diese Weise
würde die Baupolizei wenigstens in die Hände der sach¬
verständigen Techniker gelegt werden . - Für die kleineren
Gemeinden jedoch, die einen derartig vorgebildeten
Techniker anzustellen kaum in der Lage wären , müßte die
Lösung nach anderer Richtung versucht werden. Man
könnte über den kleineren Gemeinden für baupolizeiliche
Angelegenheiten die Gesamtgemeinde, den Zweckverband
oder auch schließlich den vorhandenen Kreis , aufbauen,
damit auf diese Weise im Zusammenschlüsseder Gemeinden
die Mittel geivonnen werden, um einen höheren Kom-
mnnaltechniter für die Baupolizei anzustellen. Ein zweiter
sehr leicht gangbarer Weg wäre aber der, den staatlichen
Lokalbaubeamten für zuständig für die Ausübung der
Baupolizei in den Gemeinden zu erklären, die höhere
Kommunaltechniker anzustellen nicht gewillt wären.

+ Gegen die Simulanten gehen die Krankenkassen und
die Berufsgenossenschaftenneuerdings mit größter Strenge
vor. Die Erfahrung hat gelehrt, daß diese Wohlfahrts¬
einrichtungen vielfach als Versorgungsanstalten von Leuten
in Anspruch genominen werden, die ihre Gesundheit längst
wiedererlangt haben. Sobald nun durch ärztliches Gut¬
achten feslgestellt worden ist, daß jemand simuliert , erfolgt
regelmäßig Anzeige bei der Staatsanwaltschaft wegen
BetMges . Die Gerichte treten ausnahmslos den Straf¬
anträgen bei und erkennen wegen Betruges auf Geld¬
oder Gefängnisstrafen . Durch die Abstellung des Simu¬
lationsunwesens soll verhindert werden, daß wegen zu
großer Inanspruchnahme der Kasse die Mitgliedsbeiträge
zu erhöhen sind. Der neu? Modus hat bereits eine merk¬
liche Abnahme der Simulation bei den Krankenkassen
herbeigeführt.

^ * In der Thronrede , mit der die badische
Versammlung eröffnet wurde, ist auch der Finanzlage des
Landes gedacht. Trotz tunlichster Beschränkung der An¬
forderungen ist es nämlich nicht gelungen, das Gleich¬
gewicht in Einnahmen und Ausgaben im Skaatsooran-
schlag herzustellen. Es wird deshalb Einführung de,
Staatslotterie und Erhebung eines Zuschlags zur Reichs¬
erdschaftssteuer vorgeschlagen. Unter den Gesetzesvorlagen
der Regierung steht an erster Stelle ein Gesetzentwurf,
der die Wahlkreise für die fünf größten Städte des
Landes abgrenzt. In Verbuchung damit soll die Zahl
der Abgeordneten der Zweiten Kammer auf 74 erhöht
und der weitere Abgeordnete der Stadt Mannheim zu¬
erteilt werden.

♦ In der Rechnungskommission des Reichstags wurde,
die Einnahmen und Ausgaben der Schutzgebiete erledigt
Dabei wurde aus der Kommission beanstandet, daß ein zr
häufiger Wechsel der Kolonialbeamten stattfände : auij
jeien die Erholungsreisen dieser Beamten zu ausgedehnt
An Stelle der weiten Reisen in die Heimat sollten di,
Beamten lieber Erholungsstätten in der Nähe aufsuchen
und die für die Reisen der Kolonialbeamten aufgewendeter
Gelder könnten bester zur Errichtung solcher Erholungs¬
stätten verwandt werden.

franferei* . ~~
x Bei der Versammlung der französischen Handels¬

kammern in Paris hielt der Handelsminister Couyba ein«
Rede über die Entwicklung des französische » Handels.
Die Handelsflotte hätte sich dank der über 40 Millionen,
die der Staat im letzten Jahre an Wersten gegeben habe,
ansehnlich vermehrt. Zum Schluffe seiner Ausführungen
betonte der Minister die Notwendigkeit einer starken
Flotte, die unbedingt zur Ausbreitung des französischen
Welthandels nötig sei.

()s1erreick>-clngai-n.
x Im ungarischen Parlament hielt der ungarische

Ministerpräsident Graf Khuen-Hedervary eine längere
Rede, in welcher er in außerordentlich versöhnendem und

entgegenkommendemTone über die Nattonalital . usrage
sprach. Er führte aus, daß seine Regierung stets bestrebt
sei, allen Beschwerden der Nationalitäten über .irgend¬
welche Beeinträchtigung ihrer nationalen und sprachlichen
Rechte willig Gehör zu leihen und denselben nach Tunlich,
keit gerecht zu werden. Die Nationalitäten sollen sich
aber auch ihrerseits der Regierung gegenüber etwas
freundlicher und entgegenkommender zeigen, und es
würden dann sehr bald die Reibereien ganz aufhören,
die sich leider auf diesem Gebiete noch immer zeigten.

Italien.
x In Tripolis kamen an vielen Orten kleine Schar¬

mützel vor. Die von Konstantinopel aus verbreitet«
Meldung , daß die Italiener bei Meßri im Südosten de»
Stadt zurückgeschlagen worden seien und sehr große Ver¬
luste gehabt hätten, ist unrichtig. Aber ebensowenig richtig
ist der italienische Bericht von einem großen entscheidenden
Siege . Die Italiener sind nur dadurch im Vorteil , daß
sie weiter vorgerückt find und sich nun nicht mehr auf di«
Stadt Tripolis allein beschränken müssen. Interessant ist,
daß die Türkei das ganze Wilajet Tripolis als unter
ihrer tatsächlichen Verwaltung stehend betrachtet. Der
Sitz des Wilajets soll allerdings nach einem anderen
Punkte als Tripolis verlegt werden.

Bulgarien.
X Die mohammedanischenDeputierten der bulgarischen

Sobranje in Sofia haben einen ungewöhnlichen Borstotz
unternommen, der wohl auf die Regierung der Türke«
zurückzuführen ist. Die zwölf Türken der Sobranje über¬
reichten nämlich dem Kammerpräsidenten und dem
Kabinettspräsidenten eine Denkschrift, in welcher sie
fordern : Herabletzung der Militärsteuerzahlung von 20 auf
10 Jahre . Erhöhung der Schulsubvention von 60 auf
150000 Frank, Eröffnung einer türkischen Lehrerbildungs¬
anstalt in Schumla, Ernennung von zwölf türkischen
Bezirkspräfekten. Da keine bulgarische Regierung diese
Forderungen in vollem Maße befriedigen kann, so liegt
es auf der Hand, daß sie nur aufgestellt werden, um den
bulgarischen Rekriminationen in Mazedonien das Gegen¬
gewicht zu halten. Zu bemerken ist. daß alle türkischen
Abgeordneten in der Kammer der Regierungsmehrheit
angehören.

China.
* Die kaiserlichen Truppen haben Hanjang nach er-

bittertem Kampfe eingenommen. Auch die Stadt
Wutichang hat kapituliert, so daß große Freude bei der
Regierungspartei herrscht. Dagegen haben die Truppen in
Nanking nicht gegen die Revolutionäre standhalten können.
Dre Kaiserlichen sollen von dort im Abzüge nach Norden
sein. Den Aullandern ist befohlen worden, die Stadt
Nanking zu verlassen. Was Vuan-Schikai angesichts der
verworrenen Lage zu tun beabsichtigt, ist schwer festzu-
Wen . Von LE Sette wird behauptet/ er werde die
e E Machte anrufen, doch klingt das wenig glaub-
ltw. Von anderer Seite wird behauptet, in Schanghai
werde eine Konferenz Bevollmächtigter aus allen Pro¬
vinzen zusammentreten, um über Yuan-Schikais Vorschlag
einer konstitutionellen Monarchie zu verhandeln.
/ckus In - unck Zuslanck. |

Nov. Direktor v. Gwinner von der Deutschen
' mü ! “HI Wunsch des Kaisers einen Vortrag über die

Balten, und zwar voraussichtlich bald nach der
Rückkehr des Kauers, also nach, dem 8. Dezember. Der
LL - 'Ll 'LL ^ ^ ul- -- ergehen d» n

roeilen von dem Erwerb landwirtschaftlicher Interessen in
Ruch"Fachleutê untersucht̂ verden̂ Südmarokkos soll

zfS & .ftAA SSUS Äft
Gemeinde Benrath erhielt die Genehmigung des Kaisers
;>1 28‘ f 00- Wegen der Ruhestörungen 'am21. November wurden noch etwa fünfzig Anhängerinnen des
Sraueiisiimmrechtsverurteilt. Fast alle lehnten die Zahlung
von Geldstrafen ab und entschieden sich für die entsprechende
®iefen9fönneiu’ rte nd)  bester als Märtyrerinnen auf-

Haag, 28. Nov. Die zweite Opiumkonferen, beginnt
unter Teilnahme von Deutschland. England. Rußland.Frankreich. Nordamerika. Japan und China.

Madrid . 28. Nov. Die Rifflrute in Melilla haben um
njfrh’h?,- rÜbften' auch bewilligt worden ist. Spanienwird dre Gefangenen zuruckgeben.

Petersburg , 28. Nov . Der russische Minister des Äußern
Sawnow ist von seiner Krankheit wieder hergestellt. Er
ŝ rrd in den nächsten Tagen in Petersburg eintreffen und
übernehmen. ** ^ ..ifteriums des Äußern LL wieder

prekstimmen zu  Sir Greys Rede.
Deutschland.

. . Berliner Tageblatt (linksliberal): Sir Edward Grey
hat erstatt, daß England . mit Deutschland auf gleichem
Fuße leben will . aber seine Ausführungen beweisen, daß
sich England in diesem Sommer auf eine höhere Stufe
— auf die Stufe des Weltenlenkers — gestellt. Soll das
anders werden, so wird jeder vernünftige Deutsche voll¬
ständig befriedigt sein. Aber ein unbegrenztes Vetorechtpaßt nicht mehr in diese Zeit.

»



Berliner Börsen - iLourler (liberal): Llkan muß schon
»ufrieden scin. daß Grey sich von der Verständigung zwischen
Deutschland und Frankreich befriedigt zeigt und einerseits
die oordandene Spannung lindern und abschwachen zu
wollen erklärt. Dazu gehört aber sicherlich, dab die
englische» Stantslenker sich von dem Gedanken sreimachen,
Deutschland bube jemals beabsichtigt oder könnte beabsichtigen.
England -zu bebandeln. als ob es nicht mitzäblte. Es bat
Fälle gegeben, in denen weit eher Deutschland Ursache hatte,
derartig zu empfinden.

Tägliche Rundschau (nationalistisch ): La Grey keine
wesentliche Besserung der deutsch-englischen Beziehungen in
Aussicht stellen konnte, tat er lecht. diqä nicht durch schöne
Redensarten zu oerschleierm Er Kat hierdurch dem deutschen
Volk einen Dienst erioieien. Denn wir wisien nun genau,
woran wir sind. Und, — was vielleicht noch wichtiger ist —.
selbst die von so unentwegtem Optimismus erfüllte deutsch«
Regierung dürfte endlich erkennen, was jetzt not tut.

Magdeburgtsche Zeitung (nationailiberal ): Die Red«
spricht wieder von einer Periode deutscher Schweigsamkeit,
während nach den Angaben des Herrn a Kiderlen das englische
Kabinett aus jede Frage ohne Verzug die Antwort be¬
kommen hat. Diese Rechthaberei und diese Wiederholung
der früheren Vorwüfe braucht man eben, um die heraus¬
fordernden Erklärungen des Ministers Lloyd bemänteln zu
können.

Voisische Zeitung (liberal ): Nichts anderes als die
Gleichberechtigunghat das deutsche Volk für sich beansprucht.
Heute werben wir um Freundschast nicht mehr: heute er¬
warten wir nicht, daß in zehn Tagen eine Liebeserklärung
folgt. Soweit aus den bisherigen Berichten zu ersehen ist.
wird Sir Edward Giens Rede an den politischen Zuständen
und politischen Stimmungen nichts ändern.

Nationalzeitung (nattonalliberal ): Bezeichnend für
die englische Auffassung ist die Erklärung Greys, die An- -
gelegcnheit der jüngsten Marokko-Verhandlungen sei . noch
so ernst und im gegenwärtigen Augenblick noch so heikel,
dab er sie nicht mit anderen Fragen vermengen wolle".

Frankfurter Zeitung (liberal ): Grevs Rede wird
die unbefriedigende internationaie Lage kaum sehr verbessern.
Denn der Staatssekretär ist kein Mann, der seine Stellung
in dramatischer Weife wechselt und heule liebt, wo er gestern
schmollte.

Berliner Lokalanzeiger (unparteiisch ): Wenn auch
die Erfahrungen dieser Monate bei uns nicht vergessen
werden sollen und können, so wird das deutsche Volk sich
doch freuen, wenn die friedlichen Versicherungen, in denen
die englischen Staatsmänner ihre Unterbausreden ausklinge«
liehen, den Tag überdauern werden.

Vorwärts (sozialdemokratisch): Bedeutsam ist es. daß
Sir Edward Grey eine durchaus versöhnliche Rede gehalten
hat. die jedem scharfen Wort sorgsam auswich und die Bereit¬
willigkeit der englischen Regierung deutlich zu erkennen gab.
zu einer Besserung der deutsch-englischen Beziehungen bet-
zutragen.

England.
Daily News (liberal . Regierungspartei ): Die Rede

Greys entspricht durchaus nicht ganz dem. was wir zu hören
gehofft hatten : auch glauben mir nicht, dah die liberale
Partei sich mit der Lage der Dinge abffnden kann, wie
Grey sie geschildert hat. Seine Schilderung der Ereignisse
oom Juli bis September gibt Anlah zur Kritik. Es ist klar,
dah er die europäischenMächte in zwei Gruppen geteilt an-
siebt, und dah wir Partei zu nehmen hatten. Das Blatj
kan.n dieser Ansicht nicht beipstichten, die Anlah zu sieben«
jähriger Belorgnis und früher nie dagewesenen Ausgaben
regelten hätte.

Morning Leader (liberal ) bedauert Lebhaft, dah Sir
Edward Grey nicht aus den Sah des Herrn o. Kiderlen-
Wächter Bezug genommen habe, in welchem dieser aus-
Srücklich daraus hinwies, dah England die Interessen
Zrankreichs und diejenigen Deutschlands mit verschiedene»
Matzen meffe.

Daily Cbronicle (liberal ): Es besteht die ernste Hoff-
rung hierzulande, dah die bestehende Entente durch ein«
nicht weniger herzliche Entente ergänzt werden inöge zwischen
Ärobbritannien und Deutschland.

Standard (konservativ , Opposition): Es hat einer
Hausen Redensarten und Bemerkungen gegeben, die fid
mf Deutschlands kolonialen Ehrgeiz und auf die Torbett.
iah wir und die Deutschen um Marokko kämpfen wollten,
»erleben. Das Parlament bat aber erklärt, dah England

Baby.
Bon Oskar  Geller.

(Nachdruck verboten.)
Trotz seiner sieben Jabre nannte ihn dock noch alle

Well io. Er hörte bloß auf den Kosenamen . Baby ' ,, den
ihm die Mutter gegeben. Nun ruhte sie schon seit einigen
Jahren in kühler Erde , wohin sie dem Vater Babys
gefolgt war , der draußen auf dem Felde der Ehre, vor
dem Feinde gefallen war : — der kleine Knabe stand ganz
allein in dieser Welt, die kalk und gefühll-os seine Leiden
nicht verstand, sein Sehnen , seine Pläne . Die mildtätige
Tante , die sich seiner annahm, konnte ihm nur sehr wenig
Zeit widmen. Sie war von ihren Betstunden und fleißigen
Kirckenbesuchen so whr in Anspruch genommen, dah selbst
ihr bescheidene, kleines Hauswesen darunter litt , wo
sollte sie noch Zeit stnden, sich des Kindes anzunebmen.
das ohnehin nicht recht in die Familie paßte. Denn
selbst jetzt noch konnte sie es ihrem toten Bruder , dem
schneidigen Kavalier ec-fsizier, nicht verzeihen, daß er eine
Tbcaterprinzessin htzungeführt hatte. . Und Baby, ihres
Bruders Kind, schien der Person au? dem Gesicht ge¬
schnitten zu 'ein, er war die ganze Mujterl

Das Kind freilich konnte nichts dafür, und das war
da? einzig oerzeihungswürdige in den Augen der Frau
Möhren ?, die schon drei Männer begraben hatte und sich
gern einschloffen hätte, eine vierte Seele dem Himmel zu
retten, wenn sich nur ein solcher vierter Mann stnden
ließe.

Eigentlich war sie noch eine recht rüstige Frau ! Was
sind sechsundoierzig Jahre für ein Weib, das mit kaum
erreichtem sechzehnten verheiratet wurde, — und wie dies
in allen Ronianen und Erzählungen der Fall zu sein
Pflegt, — recht unglücklich. Ihre erste Ehe zählte gar
nicht: öle zweite dürfte nicht viel zählen, weil sie überaus
kurze Zeit dauerte. — und̂ die dritte . — je nun. dick wa,
bie traurigste von allen. Sie dachte sehr oft über dies«

.Schicksalsschläge nach, wenn sie in ihrem Album blättert,
und über den Bildern ihrer Männer träumte . — da
schwand die Wirklichkeit nebelhaft dahin, als würden
wallende Schleier vor ihrem Auge webend sich ausbreiten.
und als könnte sie durch die glitzernden Maschen in eine
lichlumstossene Zukunft, die ibr endlich wohlige Rübe und

t® von reinem xsauöe irgenoweicye unxnu getanen tauenvolle.
Daily Mail (konservativ ) spricht die Hoffnung aus.

Greys freundliche und versöhnliche Eröffnungen möchten in
Deutschland in dem Geiste ausgenommen werden, in dem sie
><nnacht seien. Wenn das geschehe, so würde ein neuer Tag
n bezug auf die Beziehungen zwischen beiden Völkern an»
>ebrochen sein.

Times (konservativ ): Wie sehr wir auch die Freund-
chait einer großen Macht wie Deutschland zu schätzen wiffen,
o gibt es doch keinen Engländer , der Sir Edward Greys
ympatbischer Erklärung nicht beipflichten könnte, dah er sich
tickt die Freundschaft irgendeiner Macht dadurch bewahren
könnte, dah er die bereits bestehenden Freundschaften opfert.

Frankreich.
Libre Parole (nationalistisch ): Die naiven Franzosen

werden bei der Rede ausrufen : Wie lieben uns diese Eng-
iänber! Doch kein Zweifel, das sind ivahre Brüder für uns.
Rein, diese Engländer lieben uns jetzt nicht mehr wie früher,,
sie lieben uns gegen Deutschland. Sie haben nur gesehen,
dah es ihr höheres Jntereffe verlangt, sich den Gelüsten
Deutschlands nicht zu fügen.

Figaro (radikal ): Grey sagte, dah der Friede aus-
schliedlich von Deutschland abhänge. Für uns geht daraus
hervör, daß wir alle unsere Ausgaben auf unsere Armee und
unsere Marine konzentrieren müssen. Wir müssen nunmehr
an den Krieg denken, denn nur so werden wir uns den
Frieden sichern.

agrarische Intereyen me vauvtroue . Wir stimmen venträgen der Fortschrittler zu.

Aurore (gouvernemental ): Grey hat nur den Heiken
Wunsch Englands ausgesprochen, mit aller Welt und in
erster Linie mit Deulschland in Frieden zu leben. Möge
dieses Wort in Berlin gehört werden.

Petit Rspubliyue (gemäßigt republikanisch): Die
Sprache Greys ist die der Redlichkeit. Frankreich kann nickt
mehr verlangen. Der beste Kitt für die Entente cordiale ist
die Interessengemeinschaft der beiden befreundeten Mächte.
Die marokkanische Angelegenheit ist dafür ein schlagenderBeweis. •

Radical (entschieden republikanisch): Die äußere Politil
Englands, wie sie Grey gekennzeichnethat. steht mit der¬
jenigen Frankreichs in genauem Einklang. Auch wir wollen
der Entente cordiale, dem Bündnissystem, treu bleiben, das
uns im Osten und Westen natürliche und sichere Stützen
gibt. Aber wir lehnen ein loyales Zusammenwirken mil
Deulschland behufs Regelung dieser gegenwärtigen und
aller zulünstigen Zwistigkeiten nicht ab.

Demlcber Beicbstag.
(211. Sitzung.) CB. «erliu . 28. Nov.

Am Bunüesratstiiche die Staatssekretäre Delbrück.
Wermuth. preußischer Etienbahnminister o. Breitenbach.
Fortgesetzt wird die zweite Lesung des '

SchtffahrtsabgabeugesctzcS.
Die wesentlichsten Bestimmungen des Entwurfs sind mit den
beiden ersten Artikeln bereits erledigt. Die Volkspartei be¬
antragt die Einschaltung eines neuen Artikels II, der auch
für die nicht zu den Gemeinschaftsstrümengehörigen Wasser¬
straßen Strombeiräte schaffen will.

Abg. Gothel» (Vp.): Wir wollen die Rechtsungleichheit
zwischen den Gemeinschaftsslrömenund den anderen Wasser¬
straßen beseitigen. Der Redner empfiehlt einen weiteren
Antrag der Volkspartei. wonach die endgültige Entscheidung
über den Anteil der Schiffahrlsabgaben für solche Anstalten,
die nicht nur zur Erleichterung des Verkehrs, sondern auch
zur Förderung anderer Zwecke und Jnlereffen bestimmt sind,
dem obersten Verwaltungsgericht zusteben solle.

Preuhischer Minister v. Breitcnbach:
Die Wafferstrahenbeiräte in Preußen haben sich durch¬

aus bewährt. Wir werden aus vielfachen Wunsch daran
gehen, ihre Mitgliedschaft zu verstärken und sic weiter aus-
zubauen. Der Antrag würde daher zu Gegensätzen zwischen
den kommunalen und vrovinziellen Garantieverdänden und
den Slrombeiräten führen. Es handelt sich um eine eminent
praktische Frage, die ein genaues Sachverständnis für das
ttnzelne Stromgebiet voraussetzt. Das hat das oberste
Becwaltungsgericht nicht. Der Ausbau der Wasierstraben
würde aufs schiocrste gefährdet werden.

Abg. Wiucklcr (kons.): Meine Freunde werden den
Antrag in beiden Teilen ablehnen. Hier liegt nicht der
geringste Anlaß vor zu einem reichsgesetzlichen Eingriff in
Sie Landesgesetzgebung. u

Aba. Dr . David (Soz .i: Hier spielen wieder groß-

Nach kurzer weiterer Erörterung werden die Anträge d«
Boitspartei abgelehnt. Desgleichen ein weiterer Antra« tf1
Volkspartei zu Artikel In , der die Bestimmung, wonachL
Inkrafttreten des Gesetzes bereits ausgesührte ReguUerunar
werke abgabenfrei sind, ohne jede Ausnahme, deren ein?»
die Vorlage vorfiedt, durchgeführt haben will und der w«j,?
auch die Ersatzbauten für solche ältere Regulierungsw-!?
-dgabefrei lassen will. u

Abg. Dr . v. Dziembowski (Pole ) beantragt die j»
Kommiiffonsbeschlub vorgesehene Ausnahme zuungunsten d«Warthe von Posen abwärts zu streichen.

Abg. Gras Westarp (kons.) unterstützt den Anti-,
s. Dziembowski im Namen der Konservativen und rcid!2parteilichen Abgeordneten der Provinz Posen.

In der Abstimmung wird der Anttag Dziembowski
kleiner Mehrheit abgelehnt.

Abg. Dr . Vareuhorst (Rv.) beantragt eine R^ olutst,
aus besondere Wahrung der Interessen der Fischerei bei |w
Stromverbefferungen. — Auch diese Resolution wird
gelehnt: es verbleibt durchweg bei den Kommissionsbelchlüsi«
Die zweite Lesung des Schiffadrtsabgabengesetzes wird «,.
ledigst Dann beginnt wieder die gestern abgebrochene zm-j,!
Lesung des

Hausarbeitsgesetzrö.
Sächsischer Bevollmächtigter Geheimrat Dr. HaSba»»

erwidert auf die Angriffe des sozialdemokratischen Ad.
geordneten Schmidt gegen die sächsische Regierung, die bj,
Beteiligung der Gewerkschaftenan der Hygieneaussteilu^
in Dresden verhindert habe. Ebenso verwahrt der Bevch
nächtigte seine Regierung gegen den Vorwurf. Gegner
Heimarbetterausltellungen zu lein.

Die Beratung geht weiter beim 8 3. Die KommR»,
rat die nach dem Entwurf in die Befugnis des BunüesW
gestellten Vorschriften über die Auslage von Lob»,
Verzeichnissen oder das Aushängen von Lohirtchl»
rbligatorisch gemacht. Diese Bestimmung gilt aber nichtm
aeu einzusübrende Muster, auch können Ausnahmen gewähltVerden.

Abg. Albrecht (Soz.) beantragt Streichung dieser«in,
schränkenden Beschlüsse der Kommission. Die Ausnahm»
wachen den ganzen Paragraphen illusorisch und Decbinben
jede Klarheit über die Lohnoerhältniffe.

Die Abgg. Ma »z und Dr . Naumann (Vp.) beantrag»
im Gegensatz zu den Sozialdemokraten an Stelle des
.Für neu einzusübrende Muster gilt diese Bestimmung-
über den Aushang von Lohntaseln und Lohnverzeichnisj»
— nickt" zu setzen: . Für Muster und Probearbeiten gjh
diese Bestimmung nicht."

Ministerialdirektor Caspar ersucht um Ablehnung b»
sozialdemokratischen Anträge. Die Ausnahmebestimmung«!
sind unentbehrlich.
" Abg. Mauz (Vp.): Von einer Hintertür bei unserm A»

trage ist nicht die Rede. Muster- und Probearbeiten lchi
sich gar nicht in die Lohntaseln hineinschreiben, denn M
muß erst ausprobierl und auskalkuliert werden.

Abg. Gicsbcrtö (Z.) spricht im gleichen Sinne. Di«
Feitsetzung von Mindestlöhnen würde geradezu zum Stabil
Ser Musterarbeiter aussallen.

Abg. Everling (nati .) stimmt diesen Ausführungen in
Unsere Freunde von der Industrie haben unS in der Kow
iniision an vielen Beispielen glaubhaft gemacht, dab b«
Ausnahmebestimmungenunentbehrlich sind. Freilich werbe«
:s die Ausnahmen schwer machen, das Gesetz bald in Kn»
zu setzen, und darum beantragen wir an einer späteren Steck
Saß dieser 8 3 und 3a erst durch Kaiserliche Verordnung«
Kraft gesetzt werden soll, wenn die Industrien die ÄS
nahmen wünschen.

Abg. Dr . Goller (Vv.) spricht im Sinne der Vorredim
Er verwahrt die oderiränkischeHausindustrie gegen ifa
tendenziöse Beurteilung durch die Sozialdemokraten.

Nach einigen weiteren Beinerkungen wird 8 3
dem Antrag Giesbert (Z.) angenommen. Zu 8 16 lieg»
-ine Reihe von Abänderungsaltträgen vor. Diele roeri«
ibgclehnt und- eine Anzahl  weiterer Paragraphen erleiUDl
Dann vertagt sich das Haus aus morgen.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für beu 30 . November.

Sonnenaufgang 7‘7 || Mondaufgang
MonduntergangSonnenuntergang 3*8

1667 Englischer Satiriker Jonathan Swift in Dublin g«t-'
1796 Balladenkomvonist Kar! Löwe ln Löbejün aeb. — I®

innere Befriedigung verheißungsvoll 'dreien wird, — wie
sie es aus ihrem Gebetbuch singend leise vor sich murmelte,
— mit ruckender Livpe und bebendem Herzen.
- , M ^ nte sie ja Baby erst recht an tas irdische Leben.

der Sunde und Versuchung in rosig heiterem
Licht erstrahlt, lebensvoll, lebenswarm , — daß man sich
daran klammere und es feslhalte mit jedem Nerv, der da
erzittert m bangem Verlangen . Ja , — Baby, er brauchte

^rke Hand eines Vaters , der ibn leitet und führt
durch die Fahrnisse dieses eitlen Lebens, von ihm ab-
wendet die Not der Straße , die mit tausend Armen nach
,/r Unschuld greift, — ist doch Baby ihres Bruders Kind.
Und WM ist sie es schuldig, daß Baby nicht mehr langevaterlos bleibe.

®rau Mährens seufzte auf. Wohin hatten sich ihr»Gedanken verirrt!
„Wo nur Baby bleibt", murmelte sie vor sich hin.

Ern unerki^ liches Angstgefühl stahl sich in ihr Herz, eine
petntgenfce Beklommenheit, die sie sich nicht erklären konnk.
Sie wurde unruhig , zündete die Lampe an und blickt«
durch die trubangehauchten Fensterscheiben auf die Straße
mê er, wo bereits die Gasflammen brannten und wo
schwarze unkenntliche, undeutliche Gestalten sich hastig
um- und herschoben. Sie konnte nichts erkennen. Sie
sernahm bloß den Hellen, klagend langgezogenen Ton der
Besvergloae, den der kalte, scharfe Wind verzerrend mit
nck entfubr .e, — der wie ein Aufschrei klang im zornigen
beulen der Windsbraut.

Nun wurde ihr erst recht bange um das Kind, das
Dohl über eine Stunde schon ausblieb . Alle möglichen
s. anken uberkamen sie - man hört io viel von Un-

ttnckvfallen, - ein siebenjähriges Kind allein in den
Straßen der Großstadt. — was da alles geschehen seinbann sie wagte es nicht, sich die schrecklichen Szenen
ruszumalen , die ihre Seele erstarren ließen.

s -:e war mit dem Kinde so streng, weil es viel singen
Doll e mit seinem Hellen Stimmten , alle die Melodien,
Sie es m den Gaffen vom Leierkasten gehört. Das Blut
Ser -jj .utter, — und sie hatte eine solche Scheu vor dieser
' an die Sängerin . Wie machte sie sich letzt
wr,erliche Boripürie deshalb, wie gelobte sie sich, ihm das
Lin en Tür immer zu verbieten, wenn es nur käme!
ii .eer Zustand war nicht länger zum Aushalten . Mit
tttiernden . kalten Länden warf sie den Mantel um die

Lchulier, stellte die Zimmerschlüsselzu sich und macht-V
mf, den Knaben zu suchen-

Kaum war sie auf der Stiege angelangt , so hörtei
-laten knarrende, schwere Tritte und eine männlifl
fremde Stimme . Zusammenzuckend blieb sie stehen>
herzklopsender Erwartung , die ihr den Atem benahm. ®
aorte die Schläge in den Schläfen, vor den tränenfeu^
Augen tanzten j &r flimmernde Irrlichter , feuerrot «j
hellgelb. Die Schritte kamen näher, und plötzlich tau®1
5? bei der Stiegenbiegung vor ihr auf, der Herr NaD
ms dem anstoßenden Hause, an der Hand den but®
rrorenen Knaben, dessen Wangen glühten und dessen3®!*
liefe Augen voller Tränen standen.

,^ liau Mährens atmete tief auf und breitete unM
mrlich ihre Arme aus , sie folgte einem inneren Zwa^
tls wollte sie in verzeihungsfreudiger Erregung Baby®
ihr Herz pressen und seinen Mund küssen.

„Hier bringe ich Ihnen den Ausreißer ", begl?»
Iahend der Nachbar, ein alter Hagestolz mit ste^
Manieren, als fei er sein Leben lang „Habtacht" gestand«
.was denken Sie wohl, wo ich ihn gefunden? - t
jute Stunde weit weg von hier. Er hat sich offend»serirrt ."

„sticht zanken", bat Baby mit weinerlicher Stin®1
Sinter seinen Beschützer sich verkriechend, „ich tue «
wirklich nicht mehr. Nie mehr, Tantchen."

Frau Mährens wußte nichts zu sagen. Die «
barmungsvolle. zitternde Gestalt des Kindes, das «
.eichten Anzuge so lange herumgeirrt und nun ganz dE
lroren war , schnitt ihr ins Herz, sie öffnete bloß die
tnb machte eine einladende Handbewegung, nicht mawul
:in Wort heroorzilbringen. — Baby zögerte.

„Komm nur ", begann sie endlich, „in der Stube «
:s warm, ich will dir einen heißen Tee machen."

„Sapperlot und der Junggeselle schnalzte E
)er Zlmge. „Komm, mein Kind, ein heißer Tee wirb ^
wohl tun."

„Sie wollen mir die Ehre schenken?" frug 8^
Mobrens . — Der Nachbar trat ein. .

machte es sich ohne weiteres bequem, sab sî b «
wenig im Zimmer um, setzte sich dann zum Ofen» ft1 ,
le:ne langen Beine vor und begann zu erzählen, wie
den oerirrren Knaben gefunden. Er hatte ihn sofort «
kann! und deshalb gleich mit sich genommen. Aber
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Historiker Theovor Mommsen tn warmng gev. — i »zö  Manzo.
sicher Maler Adolphe Bouguereau in La Rochelle geb. — 183L
Amerikanischer Humorist Mark Twain tn Floriola geb. — 1848
dtationalökonomFriedrich List in Kufstein gest. — 1847 Komponist
August Klughardt in Köthen geb. — 1900 Englischer Dichter
Oskar Wilde in Paris gest. — 1908 Augenarzt Herzog Karl
Theodor in Bayern in Bad Kreuth gest.

LI Der Winter tm Sprichwort . Das Volkssprichwort
beschäftigt sich viel mit dem Winter , der jetzt so energisch ins
Land zieht. In den Sagen und Märchen personifizierte man
ihn. Man berichtete von dem Eiskönig und seinen Frost¬
riesen. der nach grimmigem Ringen di« Herrschaft sich einige
Monde anmabt , bis Junker Frühling ihn aus dem Lande
treibt . Schon Mathias Claudius fingt : »Der Winter ist ein
harter Mann , kernfest und auf die Dauer , sein Fleisch fühlt
sich wie Eisen an und scheut nicht süß noch sauer ." — Ein
anderes Sprüchlein sagt: . Es gebt ein kalter Mann über das
Feld ." überall finden wir den Winter als Persönlichkeit
dargestellt . Auch Hebel tut es , wenn er fingt : . Ich bin ein
starker Mann , bezwing mich einer , wenn er kann ! Steif
wird der Förster auf der Jagd , der Brunntrog springt , der
Eichbaum kracht : Frau Sonne , hast ein rund Gesicht, doch
hast du Angst, drum kommst du nicht !" — Hier und dort
nennt man den Winter auch den . gefrorenen Gärtner ",
weil er die Eisblumen an die Fenster malt . Von dem
Schnee und den Schneeflocken berichten allerlei Worte und
Redensarten . Frau Holle macht ihr Bett , sagt man hier,
und : die Winterwolle wird gesponnen , sagt man dort.
Anderswo heißt es : Es fliegen Bettelleut ' : es kommen
Schmiedeknechte herunter : die Waldweiber leeren ihre
Betteu ; Bäcker und Müller prügeln sich usw. Das Volk
legte tn alle Naturereignifle seine persönlichen Gedanken und
Empfindungen hinein und suchte sie durch kernige Worte in
Poesie und Prosa zum Ausdruck zu bringen.

* Hacheubmg , 29 . November . Die heute hier stattge¬
fundenen Wahlen zur Stadtverordnetenversammlung
hatten , wie wir in gestriger Nummer andeuteten , ein
überraschendes Ergebnis in der 3 . Abteilung . Es wurden
insgesamt 281 Stimmen abgegeben , von denen der seit¬
herige Stadtverordnetenvorsteher Herr Fabrikant Lorenz
Dewald 129 Stimmen erhielt und somit wiedergewählt
ist. Herr Prokurist Hermann Kimbel erhielt 103 Stim¬
men und gilt somit als neugewählt für den ausscheiden¬
den Stadtverordneten Herrn Rentner Rudolf Latsch.
Die weiter abgegebenen Stimmen fielen auf die beiden
anderen aufgestellten Kandidaten und zwar erhielt Herr
Gastwirt Friedrich Schütz 34 und Herr Rentner Rudolf
Latsch 15 Stimmen . In der zweiten Abteilung wurden
insgesamt 35 gültige Stimmen abgegeben , die alle der
seitherige Stadtverordnete Herr Louis Bernstein erhielt.
In der ersten Abteilung wurde Herr Bauunternehmer
Friedrich Mies an Stelle des verstorbenen Stadtverord¬
neten H . Born mit allen abgegebenen Stimmen gewählt.
Nun sind die Würfel gefallen und entschieden worden,
wer in unserer Stadlvertretung mitzuwirken berufen ist.
D >» Wahlagitation , namentlich in der dritten Abteilung,
ließ nichts an Heftigkeit zu wünschen übrig , es wurde
auf allen Seiten mit einer Zähigkeit gekämpft , wie man
dies nicht oft hier erlebt . Mit der heutigen Entscheidung
werden sich nun die Wogen der Erregung , div teilweise
ziemlich hoch gingen , wieder glätten und allgemeine
Ruhe in der Bürge , schaff einkehren.

* Theater.  Morgen Donnerstag abend wird als
BenefizvorsteUung für Herrn und Frau ' Koppenhöfer,
das Lustspiel „Auf der Sonnenseite " gegeben , woraus
wir hiermit ausmerksam machen.

§ Postalisches.  Seit einiger Zeit fertigt an
Werktagen das hicsige Postanit eine geschlossene Briespost
nach Limburg (Lahn ), welche mit dem um 2,20 nach¬
mittags abgehenden Zuge 988 befördert wird . Die Post
enthält gewöhnliche und eingeschriebene Briefe , Postkarten
und Drucksachen , die für Limburg und darüber hinaus
bestimmt siud . Von Wichtigkeit ist , daß Sendungen

sprechen mutzte er, Satz er mit yinausgehen werde , die
Lante ^zu beschwichtigen . Und so ist er da und tteut sich,
euie schale Tee mitzutrinlen . Am Weg hat ihm das
Kmd leine ganze Lebensgeschichte erÄihlt , — und als er
es fragte , was es werden wolle , da habe es mit
glanzenden Augen erwidert , Sänger.

Frau Mährens , die auf dem Schnellsieder Tee be¬
reitete , liest vor Schreck die Spiritusflasche fallen.

.Da haben wir es ", rief sie einige Male nacheinander,
.das Blut der Mutter ! Das Blut der Mutter . Sänger . . .
nein , jo lange ich lebe, gewiß nicht ."

„Und warum , wenn man fragen darf ", meinte ruhig
der Nachbar , der es sich recht behaglich gemacht hatte , —
-was ist denn daran , wenn er Künstler wird ? Ein
Ichöner Beruf , ein herrlicher .".

Und bevor ihm Frau Mährens noch irgend etwas er¬
widern konnte , begann er von den iHängern zu sprechen
die er kannte : erzählte ihr von anderen Künstlern , kam
von dem einen ins andere und hatte es schließlich zuwege

' gebracht , daß sich Frau Mährens ihm gegenüber zu Tisch
letzte, die Lampe ein wenig auf die Seite schob und es
gar nicht merkte . wie Stunde um Stunde verrann . Auch
fiel es ihr gar nicht auf . daß der Nachbar schon die dritte
tz- chale Tee trank und eine Zigarre nach der andern
dampfte , ohne Rücksicht auf ihre schneeweißen Vorhänge.
Babu saß neben dem Nachbar , als sei er schon sein jahre¬
langer Freund.
1 " sich endlich entfernt hatte , mit dem Ver¬
brechen , recht bald nach Baby zu sehen, da war Frar
Mährens ganz nachdenklich.

Stumm saß sie da und blätterte gedankenlos m
"wum , — _ ihr Helles Auge blickte ins unendlich Weite
geisterhaft fast, verklärt in ttaumbefangenem Sinnen
^langsam näherte sich ihr Baby , ergriff ihre Hand unl
kutzte sie. ihr eine gute Nacht wünschend.

„Gute Nacht , mein süßes Kind . — mein Baby —'*
erwiderte sie mit unendlich weicher Stimme rrariff he*

SttrnE Ä°38ifmn h führte in einem langen Kusse dessen
«Urne . Willst du etwas singen . Baby ", fragte sie rasch
-w oerdudll .? M- g^ Ä° §e Müsingen ." Baby machte
Auaen nn nnf 2« ' ^ seme Tante mit merkwürdigen

für Limburg (Lahn ) und die nähere Umgebung zum
größten Teil noch an demselben Zage bestellt werden.

§ In das Genossenschaftsregister  des Kgl.
Amtsgerichts Hachenburg ist bei dem Wahlroder Spar¬
und Dariehuskassenverein . eingetragene Genossenschaft
mit unbeschränkter Haftpflicht , zu Wahlrod , unterm 23.
November folgendes eingetragen morden : Vereinsvor¬
steher Pfarrer Wilhelm ' Karl Siegfried Rothenburger
zu Wahkrod ist aus dem Vorstand ausgetreten und ist
an seine Stelle als Vorstandsmitglied und Vereinsvor¬
steher der Pfarrer Adolf Ferger ' zn Wahlrod gewählt
worden.

* Wer andern eine Grube gräbt . . . Bös
hereingefallen ist ein Buchbinder aus Guntersblum mit
einem von ihm inszenierten „ulkigen " Streich . Ec hatte
an das dortige Lokalblatt eine gefälschte Verlobungs-
anzeige geschickt, derzufolge ein am Platze wohnender
Bäckermeister sich mit der Tochter eines Kaufmanns
verlobt habe . Der Spaßvogel wollte damit die „Braut¬
leute " uzen . Das Späßchen trug ihm eine Woche Ge¬
fängnis ein.

Aus dem Oberwesterwuldkreis , 28 . November . Laut
Bekanntmachung des Kgl . Landrats in Martenberg tritt
mit dem 1. Dezember d . Js . eine Neueinteilung der
Schornsteinfeger bezirke unseres Kreises in Kraft . Gemäß
Beschlusses des Bezirksausschusses in Wiesbaden werden
die 3 Schornsteinfegcr -Kehrbezirke wie folgt anderweit
abgegrenzt : 3 ) Der 1. Bezirk (Inhaber : Schornsteinfeger¬
meister Bruno Wüstling in Marienberg ) umfaßt die
Gemeinden : Bach , Bretthausen , Dreisbach . Eichenstruth,
Fehl -Ritzhausen , Gcoßseifen , Hahn , Hardt , Höhn -Urdorf,
Hof . Kackenberg , Kirburg , Langenbach (Post Kirburgh
Langenbach bei Marienberg , Lautzenbrücken , Liebenscheid,
Löhnfeld , Marienberg , Mörlen , Neunkhausen . Oellingen,
Pfuhl , Schönberq , Stein -Neukirch , Stockhausen -Jllfurth,
Weißenberg , Wllingen und Zinhain . — b ) Der 2 . Be¬
zirk (Inhaber Schornsteinfegermeister Wilhelm Popp in
Hachenburg ) setzt sich zusammen aus den Gemeinden:
Ailertchen , Alpenrod . Altstadt , Büdingen . Bellingen,
Bölsberg , Dreifelden , Erbach , Enspel , Hachenburg , Hinter¬
kirchen. Hintermühlen , Hölzenhausen , Korb / Lochum,
Lmden , Langenhahn , Norken , Püschen , Rotzenhahn,
Schmidthahn . Stangenrod . Steincbach , Stockum , Todten¬
berg und Unnau . — c) Der 3 . Bezirk (Inhaber:
Schornsteinfegermeister Karl Popp in Hachenburg ) besteht
aus den Gemeinden : Astert , Atzelgift , Berod , Borod,
Gehlert Giesenhausen , Heimborn . Heuzert . Höchstenbach,
Kroppach , Kundert . Lim buch, Luckenbach . Marzhausen,
Merkelbach,Mittel Hattert Hütte , Mudenbach . Mündersbach,
Müschenbach . Niederhattert , Niedermörsbach . Nister.
Oberhattert , Obermörsbach , Roßbach . Stein -Wingert.
Streithausen . Wahlrod . Wied , Welkenbach und Winkelbach.

Betzdorf, 27 . November . Der Ort Derschen mit seinen
Kiembaueln gilt als eine Hochburg des Bundes der
Landwirte im Daadetal . Diesen Umstand machte sich
ein Schwindler von auswärts zu Nutze . Obgleich ein
Vertrauensmann des Bundes am Orte wohnt , gelang
es dem Gauner , nicht nur „neue Mitglieder " für den
Bund zu werben , sondern auch zugleich die Beiträge
einzukalsieren . Ja . die neuen „Mitglieder " bewirteten
sogar ihren Gast und „Parteifreund " mit einigen guten
Flaschen Wein . Erst später stellte sich der Schwindel
heraus . ( Betzd . Ztg .)

Westerburg, 28. November. Bei den am Freitag
und Samstag abgehaltenen Stadlverordnetenergänzungs-
wahlen wurden die Herren Kaufmann Wilhelm Wengenroth
in der 1. Klasse , Herr Spmglermeister Wilhelm Schmidt

Der Nachbar dielt Wort . Am zweiten Tage schon
meldete er sich lustig zur Türe hereinpolternd . Frau
Mnhrens schoß alles Blut zu Kopfe , sie hatte so oiet an
Uirer Schurze zu zupfen , so viel noch dem lieben Nachbar
>ur gestern des Kindes wegen zu danken . . . . wirklich
laion , daß er beute wieder gekommen , . . . dem Kleinen
äebt es gottlob recht gut, - er bat sich vollkommen erholt.

„Das freut mich, außerordentlich freut e« mich
wo ist er denn , der Knirps , daß ich ihm die Hand drücke."

lind doch war es gut . daß Baby noch in der Schule
war . Da konnte man doch über mancherlei sprechen, was
m Gegenwart des Kindes nicht leicht möglich gewesen
wäre . - da konnte der Nachbar die Sänslichkeit der
Frau Mohrens loben , nach der er sich schon so sehr sehne,
~ ÖQ.konnte er es auch durchscheinen lassen, daß er recht
müde sei seines Junggesellentumes , und daß er nur be¬
fürchte , sich etwas spät erinnert zu haben.

„Wenn man so seine zwanzig , fünfundzwanzig Jahre
hinter dem Notenpulte sitzt", fuhr er in seinem Erzählen
fort , „da vergißt man auf die schöne Welt draußen da
lebt man nur Irr feine göttliche Musik und denkt nicht an
ein Später , so vergeht ein Tag um den andern , ein
Jahr ums andere , und man merk ! gar nicht , wie man
älter wird , bis man plötzlich ganz draußen steht und
traurig erkennen muß : Zu spät ! Da ist die ganze Jugend
dahin , die ganze Freude , . . , man bat sie verschlafen,
lind doch. Frau Mährens , wie sehne ich mich so sehr
danach, den Lohn meiner Arbeit zu genießen , meine liebe
Behaglichkeit jetzt zu haben , mein ruhiges Glück mit einem
mitfühlenden Herzen zu teilen , . . , ein Knäblein gar auf¬
wachsen zu sehen zu etwas Großem , das ich als Kind
aus meinen Armen getragen , auf meinen Knien ge¬
hätschelt , . .*

Frau Mährens wandte sich oerschämt um . Ihr heißer
Kopf sank langsam auf die Brust , die unruhigen Finger
spielten mit der Spitze ihrer Schürze — wie war ibr so
eigentümlich zumute ! Eine kleine Pause ' des Still¬
schweigens war entstanden . — ein Engel huschte durch die
Stube.

.Sehen Sie " , begann der Nachbar mit zitternder
Stimme , weich und leise, — ^ „es ist be: Ihnen hier so
wohl , so angenehm , . . . und das Kind ", letzte er noch leiser
hinzu . „Baby . . . als wäre es mein eigen Kind . . .
ich spüre das seit gestern , und darum bin ick gekommen ."

in der 2 . Klasse und Herr Schlossermeister Hch. Schardt
in der 3 . Klasse wicdergewählt . Außerdem wurde Herr
Schweinehändler Friedrich Schäfer in der 2 . Klasse neu¬
gewählt . Die Wahlbeteiligung war eine überaus rege.
— Ais Mitglied der Handelskammer Limburg wurde
Herr Buchdruckereibesitzer Kaesberger gewählt.

Limburg , 27 . November . (Strafkammer .) Der Schiefer¬
decker August H . aus Pfuhl ist beschuldigt , gegen die
allgemeinen Regeln der Baukunst gehandelt zu haben,
so daß für andere Gefahr bestand . Der Angeklagte
hatte im Juni d. I . an einem Neubau in Großseifen
ein Dach zu decken. Er hatte ein vorschriftsmäßiges
Gerüst errichtet ; nur an der Stelle , wo die Leiter stand,
fehlte die Rückwand in einer Länge von 1,10  Meter.
Der Angeklagte und sein Gehilfe befanden sich auf dem
Dach . Als H . den Dachstuhl höher ziehen wollte , stürzte
er ab , ruschte über die gedeckte Dachhälfle mit dem
Kopfe voran hinab , stieß gegen die ausgestellte Leiter,
wcttf diese um und stürzte dann in die Tiefe . E . wurde
schwer verletzt und war lange arbeitsunfähig , Durch das
Fehlen des kurzen Stückes in der Rückwand des Gerüstes soll
er seinen Gesellen gefährdet haben . Das Gericht beurteilt
die Sache sehr milde und erkennt auf t  Mk . Geldstrafe.

Aus Nassau; 28. November. In der vergangenen
Woche waren im Regierungsbezirk Wiesbaden im ganzen
77 Gehöfte von der Maul - und Klauenseuche betroffen,
gegen 64 in der Vorwoche . Neu ist die Seuche im
Unterwesterwald - und im Rhcingaukreis ausgebrochcn.
Die verseuchten Gehöfte verteilen sich: Unterwesterwald¬
kreis : Hilgert und Hülscheid je 5 ; Kreis Biedenkopf:
Naunheim 12 , Hermannstein 3 , Haina 2 ; Dillkreis:
Sinn 1 ; Obertaunuskreis : Fischbach . Oberursel je 4,
Seulherg 1, Weißkirchen , Gonzenheim je 2 , Köppern Z;
Kreis Usingen : Oberreifenberg 6 ; Rheingankreis : Kiedrich
3 ; Kreis Wiesbaden -Land : Weilbach , Delkenheim je 2 ,
Masfenheim 8, Hochheim 1 ; Kreis Frankfurt a . M . :
Niederrad , Bockenheim , Rödelheim , Eschersheim je 1 ;
Kreis Höchst : Sossenheim , Hattersheim , Nied je 1, Lors¬
bach 4.

Karze Nachrichten.
Fu Limburg  ist die Polizei den Dieben auf die Spur ge¬

kommen, welche in letzter Zeit in KleiderwarengeschäftenEinbruchs-
diebstählc verübten und versuchten. — Die Eheleute Ackerer Johann
Heinrich Weber, Anna Magdalena geb. Burbach zu Haderschen
bei Hamm (Sieg) können am 29. dss. Mts . das seltene Fest der
goldenen Hochzeit̂begehen. Dem Ehsjubelpaare ist die Ehejubiläums¬
medaille Allerhöchst verliehen worden. — Auf Hof Spriesters¬
bach  bei Obertiefe,ibach (Krs, St , Goarshausen) entstand in der
Scheune des Hofbesitzers Josef Schleimer Feuer, welches in kurzer
Zeit diese vernichtete. Es verbrannten ungefähr. SO Fuder Kvrn
und sehr viel Hafer. Es wird vermutet, daß das Feuer durch
Explosion entstanden ist. Der entstandene Schaden ist durch Ver¬
sicherung gedeckt. — In Wiesbaden  war seit ungefähr 8 Tagen
m dem Hause Riehlstraße 4 eine dort wohnende 7Sjährige Frau
nickt mehr non den Hausinsassen gesehen worden. Als diese darauf¬
hin das Zimmer der Vermißten öffneten, fanden sie die Frau tot
in ihrem Bette vor. Ein Herzschlag war die Ursache ihres Todes.
— Am Sonntag verstarb in Frankfurt a. M. die.Privatiers Susanna
Loh, geborene Gattinger , im Alter von hundert Jahren und zehnMonaten.

Nab und fern.
o Kein Unglück be, der -vergnüg des „Prinz

Jl -nchn»" . Bekanntlich war die Nachricht oerbreiret
morden , daß bei den Bergungsarbeiten des bei der
Saoaunahmfel feilgelaufenen Hapagdampfers „Prinz
Joachim " eine Explosion vorgekommen fei. Der „Hapag"
ist von solchem Unglück nichts bekannt . Die ganze Mann¬
schaft befindet sich wohl au Bord . An Bord des Dampfers
.Prinz Joachim " bat sich gar lein Dynamit befunden.

Er erhob^stch und ergriff ttire Dano , vre ne rym überließ,
„denken sie an Baby . . . wollen Sie ?"
. . . Mährens wandte sich um , blickte in die treu
dlrnzemden Augen ihres Nachbars , in denen jetzt etwas
glanzte wie von Tränen , — und ein freudiges Lächeln
zog uoer ihr Gesicht, sie schlug e(n!

■'f )ß0 . â !n "rich schon Baby nach Haus . Singend trat
er in » Zimmer , und kaum gewahrte er feinen Freund , als
a, !r m /restdig entgegenlief . Ter Nachbar nahm . das
Kind aut die Arme und küßte es auf Mund und Wangen.

„inernte mich Onkel ", sagte er zu ihm, — „ich werde,
lck bin dein Onkel ."
_ Baby sab Frau Mährens mit großen Blicken an . —
L>ie nickte be,'ahend.

Zlnd Sänger darfst du auch werden ", fügte sie hinzu.
. Sorork stimmte Baby einen Gasse .Hauer an . der
ieyr wenig zu dieser Berlobungssituation paßte . Aber
beide lachlen. _ _ _ _ _

(Llelk und OHITen.
= Mittel gegen Krebs «nd . Tuberkulose ? Dem Arzt

Roerig ln Davos .soll es nach Melduagen aus medizinischen
KreNen gelungen leim mit einer von ihm hergestellten Kalk-
wmng eine Reihe von eitrigen Geivebsetnschmeizungen zur
veitnng zu bringen , die teilweiie bisher jeder Behaudlung
getrotzt haben . So ha , er zerfallenen Krebs , der nicht 'mebr
overrerbar war , luetischen Ge :vebsdefert. veraltete Haut-
g. ichwure zur ^Bernarbung gebracht und versucht jetzt nn-
icheinend mit Erfolg , die Tuberkulose zu bekämpfen Be'dentt
man . daß die Medizin Krebs und Tuberkulöse , den beiden
lura .toaruen Bolkskrankbetten . machtlos gegenübersleht . sofern
es IM nutzt um die allerernen Anfänge handelt , jo daß auch

k Dann banne icde Therapie vergebens ist. so bedeutet diese
Erfindung eine Errungenschaft , deren Tragiveite noch nichtzu überleben ul.

fticucltcs aus ckcn Oützi >tattern.
2tc junge Herrin . „Wie sehen Sie denn aus ? nicht

gewaichen und nicht gekämmt . . .? " — „Keutz Hab' ich nur
un Schweinstall zu tunk" — „Da sollten Sie erst recht auf
Sauberkeit balken . . . Sie müssen den Schweinen mit gutem
ibeilptel ooraageoen !"

Entschuldigungsschreiben . „Der Pevi und das Lenerl
können beute Ina,t zur Schule kommen, da meine Frau mit
den, beiden Ferkeln zum Markt is . . ."

lLuitiae Blätter .)
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& Die Ehen des Mädchenhändlers . Eine preußisch,
Gouvernante , die in Kaposwar in Ungarn in Stellung
war . lernte den in Wien lebenden Araber Hafez ber
Abdurahman kennen, der ihr einen Heiratsantrag machte
Ihr Vater , ein Oberlehrer , zog Erkundigungen in Wien
ein und erfuhr, daß der Araber ein gefährlicher Mädchen-
Händler sei, der das schöne deutsche Mädchen heiraten
wollte, um es in Kairo zu verkaufen, wie er es bereits
mlt einer Wiener Erzieherin getan hatte.

8 Tie Versteigerung der Juwelen des Sultans.
Die zugunsten der türkischen Flotte in Paris veranstaltete
Versteigerung der Juwelen Abdul Hamids ergab in den
ersten Stunden über eine halbe Million . Den Höchswreis
(267 OOO Frank) erzielte ein mit Smaragden geschmücktes
Halsband mit hundertdrei prächtigen Perlen . Es wurde
von einem Händler für Argentinien erstanden. Das
Gesamtergebnis des ersten Verkaufstages betrug zwei
Millionen siebenhunderttausend Frank . Ein dreireihiges
Perlenhalsband erzielte eine Million Frank.
vunt « Oages -Ohronik.

«iwtgsberg (Neumarl ). 28. Nov . In Lippekne ist öte
Jtirdie nieiJetaebiannt . Das Feuer ergriff auch das dunere
der Kirche und vernichtete das gesamte Gestühl . die Chöre
und die Orgel . Der Turm ist vollständig ausgebrannt , und
die Glocken sind geschmolzen.

Dresden , 28. Nov . Das oon einer Berliner Bauffrma
im Innern des städtischen Gasometers 'für Reparaturarbeiten
errichtete Gerüst stürzte ein. Mehrere Arbeiter stürzten ab.
Der Arbeiter Pillack aus Berlin ivurde getütet , zwei Arbeiter
wurden schwer, drei leicht verletzt.

Baden -Baden , 28. Nov. Das Luftschiff„Schwaben" ist,
von Gotha kommend, in Oos eingetroffen und vor der Halle
glatt gelandet.

Karlsruhe , 28. Nov. In dem Ort Mundenbeim ver¬
achte der angetrunkene Arbeiter Hödel seine Frau zu er¬
stechen. Sie stürzte sich aus dem Fenster des dritten Stocks
aus die Strabe und blieb tot liegen.

Frankfurt a . M ., 28. Noo . Die älteste Einwohnerin
ll-nserer Stadt , Fräulein Berstlein , ist im Alter oon nahezu
lül Jahren gestorben.

«5sscu (Ruhr ). 28. Nov . Aus der Zeche . Wolfsbank"
wurden drei Bergleute verschüttet . Zwei sind tot , der dritte
wurde schivec verletzt.

M .-Eladbacki . 28. Nov . Die älteste Einwobnen » unserer

Siadi die Witwe Wilhelm Joevges . wurde itlv Jahre alt.
Sie ist blind , aber sonst noch rüstig.

Aschaffeiidarg . 28. Nov . Prinzregent Luitpold hat zur
Erinnerung an seinen hiesigen Autentoalt 2b Ü00 Mark für
bedürftige Kinder der Stadt gestiftet.

Paris , 28. Nov . Baron Gustav o. Rothschild , der zweite
der vier Söhne oon James R .. ist im 33. Lebensjahr hier
gestorben. Sein Erbe ist sein einziger Sohn Robert . Baron
Gustav war österreichisch-ungarischer Geueraltoujul.

Hus cleni fckricbtsraaL
§ Unschuldig ucuirtcilt . Im Februar war ein Arbeiter

aus Gelsenkirchen zu einem Jahr Gefängnis und ein zweiter
zu anderthalb Jahren Gefängnis wegen Diebstabls verur¬
teilt worden. Sie hatten Berufung eingelegt, und die Straf¬
kammer in Esten (Ruhr ) svrach beide frei. Die erste Verur¬
teilung war auf Grund der Aussage eines Schutzmanns er¬
folgt. der ln den Angeklagten mit aller Bestimmtheit dir
Diebe wiederzuerkennenglaubte. Sväter wurden die wirk¬
lichen Täter ermittelt. Alle Auslagen, die den jetzt Frei¬
gesprochenen entstanden sind, wurden durch die Staatskaffe
übernommen. außerdem werden die beideu von Staats
wegen entschädigt werden.

Wiesbaden , 27. November. Biehhaf - Marktberic
Amtliche Notierung vom 21. November bis 27. November lg
Auftrieb : 33 Ochsen, 5 Bullen, 122 Kühe und Färsen, 307 Kall,
63 Schafe, 1240 Schweine. Preis per Zentner Schlachtgewic
Ochsen 1. Qual . 90 - 98 M., 2. Qual . 67—72 M . Bullen 1. Qu
75—80 M., 2. Qual . 67—73 M. Färsen und Kühe 1. Qual . 8z,
90 M., 2. 70—81 M. Kälber 1. Qual . 00- 00 M., 2. 105—1065
3. 99—104 M. Schafe (Mastiämmer ) 78 M. Schweine (166
240 Pfd . Lebendgewicht) 62—63 Dt. (240 bis 300 Pfd . Lebend
wicht) 62—61 Mk.

Köln, 27. November. (Viehmarkt). Aufgetrieben waren: :
Ochsen, darunter 00 Weideochsen, 711 Kalben (Färsen) und
darunter 00 Stück Weidevieh, 100 Bullen, 400 Kälber, 00
und 5 378 Schweine. Bezahlt wurde für 50 kg Schlachtgewicht
Ochsen a. 90- 92 Mk., b . 86- 89 Mk., c. 77—83 Mk., d. 62—7,'
Weideochsen 00—00 Mk., Weidckühe 00—00 Mk., Kalben (Färb,
und Kühe : a. 80- 83 Mk., b . 74- 78 Mk.. c. 66—72 Mk.. d. OO-ln
Mk. Bullen: a. 80- 81 Mk. b. 74—78 Mk., c. 65- 70 Mk., z.
00—00 Mk. Bezahlt wurde für 50 kg . Lebendgewicht: Kalb, "
Doppellender 78—85 Mk,. Ia . Mastkälber 57—63 Mk., fl
Mast - und Ia . Saugkälber 50—57 Mk., lila Mast - und ih
Saugkälber 00—00 Mk., lila Saugkälber 00 Mk. und Ha
60 Mk. Bezahlt wurde für die 50 kg Schlachtgewicht: Schah.
a 00 Mk., b 60—68 Mk., c. 00 - 00 Mk. "
b 52- 56 Mk., c 48—50 Mk.

Schweine: a 58—60

ßandelö-Zeitung.
Berlin , 28. Nov. Amtlicher Preisberickt für inländischer

Getreide Esbedeutet WWeizen (l-lKernen ). KRoggen,6Gerste
(Bg Braugerste . Fg Futtergersie ). » Hafer . Die Preise gelten
in Mark für 1000 Kilogramm guter marktfähiger Ware . Heute
wurden notiert : Königsberg 8 169,50. H 175, Danzig
W 193 50- 201, K 172,50, G 189- 204, H 176—181, Stettin
W 195- 200, ß 174—178, H 177- 182, Posen 198
bis 200, K 172, Bg 201, H 179, Breslau W 200—201,
R 177, Bg 200, Fg 160, H 176, Berlin W 202 - 203. K 181
bis 181,50, H 189- 197, Magdeburg W 192 - 196, ß 176
bis 180. G 205 - 220, H 195—200, Leipzig W 191—195,
K 179—184, G 212—224, Fg 164—185, H 196—201,
Hamburg W 203 - 206, R 181—183, H 192- 194, Hannover
W 199 K 181, H 196, Neuß W 204, R 184, H 178, Mann¬
heim W 215, R 190—192,50, H 190—192,50.

Berlin , 28. Nov . (Produktenbörse .) Weizenmehl Nr . 00
M 50—27,76. Feinste Marken über Notiz bezahlt . Be¬
hauptet - Roggenmehl Nr . 0 u- 1 21,20 - 23,30. Abu . im
Mai 22 95. Ruhig . — Rüböl . Abu . im Dezember 63.50
bis 64,10. Mai 1912 64.80- 65.40- 65,20. Steigend.

Voraussichtliches Wetter für Donnerstag den 30. November M.
Vorwiegend nebelig-trübe , ein wenig milder , ab

nur vereinzelt geringe Niederschläge.

für den Monat Dezember 1911
werden Bestellungen auf den „Erzähler vo
Westerwald" zu:n Preise von 50 Pfg . von all
Postanstalten , Briefträgern, unseren Austräge
sowie in der Geschäftsstelle entgegengenomme

TurnüereinE. \7.
ßachenburg.

Wochen-Arbeitsplan:
Montag 8'/- Uhr: Turnen der Männer -Abteilung.
Dienstag 8'/?Uhr: Turnen der Frauen -Abteilung.

Mittwoch' und Freitag 8V- Uhr: Turnen der Turner und
Sonntags nachmittags : Spiele auf dem Turnplatz.
Anmeldungen können zu jeder Zeit in der Turnhalle erfolgen.

Der Turnrat.
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Suche für s0f0 rt ck
Weihnachten ein tüchtigki

Hotel Schmidt, Hachenburg, Bahniiolstrage. |

r Hotel zur Kroner
♦♦
♦
♦

♦
♦
♦
♦

Hotel zur Krone
Hachenburg.

Hiermit zur gefälligen Kenntnisnahme,
daß ich mit dem 1. Dezember lfd . I . mein
Hotel wieder selbst in Verwaltung nehme.

Ich bitte den Besuch , welcher dem
Hotel von allen Seiten aus in so reichem
Maße stets zugedacht worden ist , auch
fernerhin fortsetzen zu wollen.

fjacbcitburg, den 27. November 1911.
Frau Carl Ermen.

♦
♦
♦
♦
♦
♦
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Geschäftseröffnung*
Meinen werten Gästen , Freunden und Bekannten , sowie dem ver¬

ehrliehen Publikum von Hachenburg und Umgegend hiermit die er¬
gebene Mitteilung, daß die Eröffnung meines neuerbauten Hotels
am

Freitag den 1. Dezember d. Js*
stattfindet.

Bei dieser Gelegenheit fühle ich mich veranlaßt , für das mir bisher
in so reichem Maße geschenkte Wohlwollen und Vertrauen bestens
zu danken und die ergebene Bitte anzuknüpfen, mich auch in meinem
neuen Hause durch zahlreichen Besuch unterstützen zu wollen ; auf¬
merksame und zuvorkommende Bedienung im Voraus zusichernd.

Anläßlich der Eröffnung findet am Samstag den 2. Dezember
abends 8 Uhr ein offizielles

s = h Festessen s = s
statt , wozu ich hiermit ganz ergebenst einlade. Der Preis des Gedecks
beträgt M. 2.—. Anmeldungen erbitte bis Donnerstag den 30. d. M.

Indem ich mein neues Unternehmen bestens empfehle, zeichne
mit vorzüglicher Hochachtung

in, November ' 1*911 . Richard Schmidt.

Frau Karl Bierbrauci
Hachenburg.

Rollmops*
Bismarckberinge

Marinierte Hering
RobeBbiicklinge

in stets frischer Ware zu haben fc

Ü

Zuchthi
M . 1.50- 21
EntenM. 2.:

Gr.RicscugäuseM .4.50—L
versendet

fr.  Richter, €ilerfel<l@i'
Preisliste gratis.

Flechten sowie Beschlagen vonHaar -Vfirkeüen
besorgt gut und billigst

Bugo Backhaus, Hachenburg.

:6rosseWästhe
|/ ' waschen Sie spielend

rasch und ohne ftn -'-
strengung , ohne Zusatz
von Seife und Wasch¬

pulver, nur mit

Alles wird teurer
nur das Wirtschaftsgeld bleibt das gleiche. Des¬
halb nehme man anstelle der teueren Daturbutter
die bekannt allerfeinste Pflanzenbutter- [Ilargarine

Palmato
Von feinstem nussartigen Wohlgeschmack und
köstlichem Aroma. Garantiert frei von tierischen

Feiten. Die Ersparnis ist bedeutend.

wenn Sie Zeit, Hrbeit
und Geld sparen wollen.
Kein Reiben u. Bürsten,

nur ’/4— ’/sstündiges
Kochen, sorgfältiges
Nachspülen und die

Wäsche ist blütenweiß.
Garantiert unschädlich.

HENKEL &Co.. DÜSSELDORF.
Alleinige Fabrikanten auch
# der weltberühmten ^

jeder Art tauft preiswer
Md. Eatlcb, ßacftenM

Kostüm-Berleihgeschäst-

Flechten
•iss . B. trockene SchuppenflecHJ
ikroph . Ekzema, HautausschWoffene Füße
Mntchlden , Bdngeechwüre,
Mn , Un  Finger , alte wnn* *

rind Mt lehr hartnäckig ; _
wer bisher vergeblich hoff»
( • Mit n werden , mache nochö “"
Vertach mH der bestens bew“ **^

* Kino - Salbct
Int Ton echld liehen Bestandteil*-

Dose Mark 1.16 u. 2,» -
Dankschreiben gehen tighe®

Zusammensetzung : Wachs,̂ ,
Terpentin je 25,0, Birkenteer ■
Eigelb 20,0, Salicyl. Bors. ^ «
iJtNur echt in OnginalpaC'djSL,
weiss - grün - rot und mit
Schubert 8cCo., Weinböhla -Dres*’

Fälschrngen weise man «gjgi
Zu haben in den Apothek^

Alleinige Fabrikanten : A. L. Mohr G. m. b. H. Altona-Bahrenfeld.

Vereins fahne
Abzeichen : THeaterbüHnen : Kostüme
Feuerwehruniformen r Ausrüstungen
Turn - und Sportbekleidung, als Lweater,
Mützen : Tpo*tstrümpfe : Gamaschen
Trieots , Weiße Hosen, Trieothosen und
:: Gürtel «sw. usw. «
! ! Lhrenschützer in großer Auswahl ! !

empfiehlt

Um,  hacbenM
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